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Zwei konkurrierende
Volkshochschulen in ei-
ner schwäbischen Klein-
stadt, einMacht- und Kul-

turkampf um politische Bildungs-
arbeit, Dozenten, die aus Solida-
rität mit einem gekündigten
VHS-Leiter in Streik treten, ein
Bürgermeister, der unter Un-
treue-Verdacht steht und 4000
Mark Bußgeld zahlen muss: Die-
se einzigartige Gemengelage be-
scherte der Stadt Hechingen in
den 1980er-Jahren überregionale
Aufmerksamkeit. Etwas mehr als
40 Jahre ist es jetzt her, dass die
städtische VHS als Resultat des
mittlerweile legendären Volks-
hochschulstreites gegründet wur-
de. In vier Wochen, am 22. April,
wird das Jubiläum gefeiert – und
der Streit von damals kritisch und
mit wissenschaftlicher Unterstüt-
zung reflektiert (siehe Kasten).

Seltsame Gründungsgeschichte
Als die Tübingerin Dr. SarahWill-
ner 2017 die Leitung der Einrich-
tung antrat, war ihr deren merk-
würdige Vorgeschichte noch
nicht bewusst. „Am Anfang habe
ich mich gewundert, wieso immer
alle so betont von der städtischen
VHS reden.“ Als sie im Kollegin-
nenkreis nachfragte, erfuhr sie:
„Es gab mal zwei Volkshochschu-
len“, die ursprüngliche Vereins-
VHS und die auf demHöhepunkt
des Streits um deren Leiter Tho-
masMüller 1983 gegründete städ-
tische VHS. „Schon sehr kurios“
fand sie das und war „schnell an-
gefixt“, mehr darüber zu erfahren.
„Schon damals“, so SarahWillner,
„war mir klar: Wenn wir mal Ju-
biläum feiern, dann nicht, ohne
diese seltsame Gründungsge-
schichte zu würdigen.“

Um das profund machen zu
können, hat sie in Tübingen zwei
Forschungsprojekte angeworben
– und rannte offene Türen ein. Am
Ludwig-Uhland-Institut für Em-
pirische Kulturwissenschaft
(EKW), dessen Absolventin Sarah
Willner selbst ist, hat der Dozent
Tim Schaffarczik die Geschichte
der beiden Hechinger Volkshoch-
schulen mit einer kleinen Grup-
pe in einem Bachelor-Seminar er-
forscht. Das Ergebnis ist eine Pos-
ter-Ausstellung, die zum Jubilä-
umsfestakt in der Stadthalle
„Museum“ präsentiert wird. Pa-
rallel dazu hat eine Projektgrup-
pe unter der Leitung von Frances-
ca Baker am Institut für Erzie-
hungswissenschaft die Auswir-
kung des Streits auf die
VHS-Programmgestaltung unter-
sucht.

Eingriffe in das Alltagsleben
„Ich fand das Thema spannend,
weil ich den Eindruck hatte, dass
der Konflikt sehr in den Alltag der
Menschen eingegriffen hat“, sagt
Tim Schaffarczik. Dazumuss man
wissen, dass die Kulturwissen-
schaftler auf dem Tübinger
Schloss in ihrer Forschung immer
sehr an der Alltagsperspektive in-
teressiert sind. „Bei einigen Be-

troffenen“, so der Projektleiter,
„hat der Konflikt das Alltagsleben
eingeschränkt, weil sie von An-
feindungen betroffen waren“ –
vorneweg der damalige Vereins-
VHS-Leiter Thomas Müller, dem
die hohenzollerischen Bürger-
meister gekündigt hatten, nach-
dem er am 30. August 1981 auf
dem Sommerfest seiner VHS
beim Junginger Rathaus der He-
chinger Friedens- und Umwelt-
gruppe einen Infostand gestattet
hatte, auf dem ein Plakat mit dem
Slogan prangte: „Der Frieden ist
unser Auftrag. Wir werden ihn
schon erledigen. Die Bundes-
wehr.“ Das war der Urknall des
Volkshochschulstreits, der zwei
Jahre später zur Gründung der
städtischen Konkurrenz-VHS
führte und eine Prozesslawine bis
zum Bundesgerichtshof auslöste.

„Alle wussten gut Bescheid“
In ihrer alltäglichen Lebensfüh-
rung betroffen sehen die For-
schenden aber auch die vielen
Hechinger, die sich damals mit
Thomas Müller und der Vereins-
VHS solidarisiert haben, für die
von den konservativen Bürger-
meistern bekämpfte Einrichtung
auf die Barrikaden gingen, Leser-
briefe schrieben, Netzwerke
flochten, Kurse und Kursräume
organisierten. Beim Recherchie-
ren stießen die Studierenden auf
zwei Videos des damaligen Süd-
westfunks, die Straßeninterviews

mit Hechinger zeigten. Schaf-
farczik erstaunt: „Die Leute wuss-
ten alle sehr gut Bescheid. Das
Thema muss die ganze Stadt be-
wegt haben.“

Auf ihrer Feldforschung re-
cherchierte die Gruppe im Stadt-
archiv, das voll ist von Gemein-
deratsprotokollen und Zeitungs-

artikeln zu demThema, führte In-
terviewsmit Akteuren von damals
und Zeitzeugen, darunter Tho-
mas Müller, dem Mann, um den
sich der ganze Zank drehte (heu-
te 75 Jahre alt und in Albstadt da-
heim), außerdemGerd Schollian,
dem ersten Leiter der städtischen
VHS, und Dr. Adolf Vees, dem
Heimatgeschichtler, der dem
VHS-Streit in seinem Buch „Hu-
gin und Munin“ ein Kapitel ge-
widmet hat. Nicht für ein Inter-
view gewinnen konnte die Grup-
pe Norbert Roth, den damaligen
Hechinger Bürgermeister, der auf
demHöhepunkt des Streits in ein
eigenes Strafverfahren geriet. Die
Staatsanwaltschaft Tübingen er-

mittelt wegen eines Untreue-Ver-
dachts, weil Roth 23 000Mark an
Mitgliedsbeiträgen von der Ver-
eins-VHS zugunsten der Stadtkas-
se abgezweigt habe. Gegen eine
4000-Mark-Geldbuße wurde das
Verfahren eingestellt.

„Ziel unserer Ausstellung ist
es, den Konflikt aus möglichst
vielen Blickwinkeln zu beleuch-
ten“, sagt Tim Schaffarczik. Des-
halb lasse man die Beteiligten von
damals im Original sprechen.
Und man wolle die Erfahrungen
von damals in einem größeren
Kontext betrachten. Warum hat
der Hechinger VHS-Streit über-
regional Wellen geschlagen, so-
gar die Hamburger „Zeit“ interes-
siert? „Eine mögliche Erklärung“
nennt Schaffarczik: „Im Hinter-
grund stand die große politische
Debatte um die Friedensbewe-
gung und den Nato-Doppelbe-
schluss. Das waren anschlussfä-
hige Themen, um den Konflikt
überregional darstellen zu kön-
nen.“

Wie politisch darf es sein?
Noch ein Kontext: Was soll, was
darf Erwachsenenbildung? Wie
viel Freiraum für politische Dis-
kussionen sollte es in einer Volks-
hochschule geben? Und was für
ein Demokratieverständnis hat
die Bürgermeister geleitet, die
den Stand der Friedensbewegung
beanstandeten? „In Hechinger
Gemeinderatsprotokollen stießen

wir auf eine Aussage, in der der
Haigerlocher Bürgermeister Ro-
land Trojan als Eyach-Cäsar be-
zeichnet wurde“, schildert Schaf-
farczik eine Quelle.

Am Hechinger Volkshoch-
schulstreit, so meint der Wissen-
schaftler, lasse sich schließlich
auch gut aufzeigen, „dass der All-
tag immer politisch ist“. Anschau-
ungsmaterial dafür liefere das
starke Engagement, mit dem die
Vereins-VHS-Mitglieder ihre Ein-
richtung trotz der immer über-
mächtiger werdenden Konkur-
renz der städtischen Einrichtung
über 20 Jahre hinweg aufrechter-
hielten – bis sie 2003 die Kräfte
und die Mittel verließen und das
Kapitel mit den zwei Volkshoch-
schulen in einer Stadt beendet
war.

„Die VHS ist eine Ermöglicherin“
Das Engagement, das Herzblut,
die große bürgerschaftliche Be-
teiligung – genau dieses Erbe der
Vereins-VHS ist es auch, das Sa-
rah Willner in der Hechinger
Stadtgesellschaft gerne wiederbe-
lebt sähe. Für sie ist die Volks-
hochschule „eine Ermöglicherin“,
„ein wunderbarer Ort, sich zu
vernetzen“, ob am Spanisch-
Stammtisch, in der Foodsharing-
Gruppe oder beim Urban Garde-
ning. Mehr davon, mehr Hechin-
ger, „die sich ihre VHS zu eigen
machen“, würde sich Sarah Will-
ner zum Jubiläum wünschen.

Ein Streit, der dieMenschen bewegte
Stadtgeschichte 40 Jahre städtische VHS bedeutet: Erinnerung an einen Hechinger Volkshochschulstreit, der
bundesweit Schlagzeilen schrieb. Der Konflikt ist jetzt Themawissenschaftlicher Studien.Von Hardy Kromer

Jahrelang sorgte der Hechinger Volkshochschulstreit für ein Schlagzeilen-Gewitter – und das beileibe nicht nur in der Lokalpresse. Zwei Tübin-
ger Projektgruppen haben den Konflikt jetzt wissenschaftlich aufgearbeitet. Graphik: Ludwig-Uhland-Institut für Empirische Kulturwissenschaft
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wurde Roland Trojan
als Eyach-Cäsar be-
zeichnet.
Tim Schaffarczik über einen interes-
santen Fund im Ratsprotokoll

So feiert die Hechinger
VHS ihr Jubiläum
Ein Festakt zum 40-jährigen Beste-
hen der städtischen Volkshochschule
findet am Montag, 22. April, von 18 bis
22 Uhr in der Stadthalle „Museum“
statt. Einlass ist bereits um 17.15 Uhr.
Auftakt ist mit einem Sektempfang.
Begrüßt werden die Gäste vom He-
chinger Bürgermeister Philipp Hahn.

Die Festrede hält Dr. Tobias Diemer,
der Direktor des VHS-Landesverban-
des Baden-Württemberg.

Performances der Hechinger Musi-
kers Hannes Kapala und des „Down-
town Danceteams“ sorgen ebenso für
unterhaltsame Abwechslung wie mu-
sikalisches Intermezzo durch ein En-
semble der Jugendmusikschule He-
chingen.

Im Mittelpunkt des Abends steht
eine Talkrunde zu einem Thema, das
mitten ins Herz des Konfliktes der
1980er-Jahre zielt: „Die Hechinger
Volkshochschulen zwischen Weiterbil-
dung und politischer Bildungsarbeit“.
Auf dem Podium sitzen neben der
heutigen VHS-Leiterin Sarah Willner
die Leiter der beiden Tübinger For-
schungsprojekte, Tim Schaffarczik
und Francesca Baker sowie der Mann,
um den sich der ganze Hechinger
Volkshochschulstreit im Jahr 1981 ent-
fachte: der erste und einzige, langjäh-
rige Leiter der Vereins-VHS, Thomas
Müller, heute 75 Jahre alt und in Alb-
stadt daheim.

Die Ausstellung „Die Hechinger
Volkshochschulen zwischen Weiterbil-
dung und politischer Bildungsarbeit“,
gestaltet von der Projektgruppe des
Tübinger Ludwig-Uhland-Instituts für
Empirische Kulturwissenschaft, ist
ebenfalls im Rahmen des Festabends
zu sehen. Bei Fingerfood, Getränken
und geselliger Unterhaltung lässt sie
sich betrachten.

Thomas Müller, Vereins-VHS-
Leiter der ersten Stunde, kehrt
am 22. April nach Hechingen zu-
rück. Er wird beim Jubiläums-
festakt in der Talkrunde sitzen.

Archivfoto

Ich darf da so un-
voreingenom-

men reingehen, wie
ich bin.
SarahWillner freut sich auf die
Talkrunde am Festabend

Künstler kommen in die Villa
Hechingen. Die Villa Eugenia ist
am Sonntag, 24. März, ab 14 Uhr
geöffnet und der Förderverein be-
wirtet die Gäste mit Kaffee und
Kuchen. Die Ausstellung imOber-
geschoss ist wegen Personalman-
gel nur am Sonntag geöffnet. Zu
sehen ist die Ausstellung „Raum –
Zeit – Energie“ mit Werken von
Gyjho Frank (Malerei) und Ale-
xander Gerlach (Skulpturen).

Beide Künstler sind am Sonn-
tag persönlich in der Galerie an-
wesend. Sie möchten die Besu-
cher gerne durch die Ausstellung
begleiten und mit ihnen ins Ge-
spräch kommen. Die Skulpturen
von Alexander Gerlach, der nach

seinem Abschluss als Meister in
der Metallverarbeitung als frei-
schaffender Künstler in Weil im
Schönbuch lebt, sind vornehm-
lich aus Edelstahl. Seine Arbeit
wird transformiert in filigrane,
unsichtbare Kräfte, die wie
Schwingungen auf den Betrach-
ter übergehen. Für den Künstler
Gyjho steht das Erforschen der
Unterschiede und Zusammenhän-
ge von Raum und Zeit, von Zeit-
räumen, Distanzen, Nähe und
Entfernung imMittelpunkt seiner
Malerei. Farbe und Licht sind sei-
ne Verbündeten, mit denen er in
die Welten von Zeit und Raum
vordringt.

Mercedes verliert bei Kollision ein Rad – Langer Stau auf der B 27
Hechingen. Ein Unfall im Feier-
abendverkehr am Freitagnachmit-
tag gegen 17.20 Uhr hat auf der
vierspurigen B 27 zwischen den
Ausfahrten Hechingen-Mitte und
Hechingen-Süd (Domäne) für
eine Sperrung und einen langen
Stau gesorgt.

Die Rettungskräfte wurden in
großer Zahl alarmiert, weil zu-
nächst unklar war, ob in einem
der Fahrzeuge Personen einge-
klemmt seien. Dieser Verdacht
hat sich aber nicht bestätigt.
Schwere Verletzungen hat es of-
fenbar nicht gegeben.

Gleichwohl waren Polizei, die
Hechinger Feuerwehr und das

THW mit mehreren Fahrzeugen
an der Unfallstelle im Einsatz.

Nähere Informationen zum
Unfallhergang gab es bis Redak-
tionsschluss nicht. An der Unfall-
stelle war jedoch erkennbar, dass
eines der beteiligten Autos, ein
Mercedes, bei der Kollision ein
Vorderrad verloren hat. Augen-
zeugen zufolge ist er trotzdem
mit hoher Geschwindigkeit noch
einige Hundert Meter weiterge-
fahren.

Die B 27 in Fahrtrichtung Ba-
lingen blieb lange gesperrt. An
der Ausfahrt beim „Kaufland“
wurde der Verkehr aus- und um-
geleitet. Hardy Kromer

Ein Vorderrad verloren hat dieser Mercedes beim Zusammenstoß mit
einem zweiten Fahrzeug. Privatfoto


